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S o(that die Sie mir gleich damahls nach gehaltener die
xer Predigt durch Tit. Serrn Ober-Conlſiſtorial-Rath D.
„acob Friedrich Schilling olferiren und vernchern lieſ

ſen daß iahrlich das Interelſe mit genieſſen ſoll von dem
Legato, damit Sie anjetzo unſere Burche verſehen
welches auch allbereit anhero uberlieffert wor—
den. Wumche darneben auch von Sertzen es wolle
OoOtt der Alierhochſte deſſen wachendes Autge niemah
len ſchlafffert noch ſchlummert/ Jhr. Sochherrl. Excell.
bey Jhren hohen Angelegenheiten und Verrichtungen
gnietzo in Pohlen ſecundiren und beichutzen und durch
das Geleit der heil. Engel balde anhero vringen zu Dero
vrauen Gemahlin meiner gnadigen Frauen und uber
Hie beyderſeits mit Seegen Gnade Gute und FriedeS

halten und walten Jhnen auch geben beſtandige Ge
ſundheit langes und veranügtes Leben gut Regiment
gehorſame und Gottfurchtige Unterthanen auch an
oers hohes Wohlſeyn hiernechſt Sie wider alle. Frinde
und Gerahr beichirmen und endlich nach ſpaten „ahrenaus dieſer Verganglichkeit in die ielige kwigbkeit ver
ſetzen welches nochmahlen hertzlich und von Grund
ſeiner Seelen wunſchet
Fhr. beyderſeits Hochherrl Excellenzen

Epancbetg dgr Srents.

Zum Gebet und unterthänigen Gehorſam

veerpfichteter treuer Dienet

M.AUGUSIUSI. OCIMANMN.
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treulich behuten den Tag mei Leib.und Seel. All Chriſtlich O
brigkeiten undanietzo unſere neue Hochherrl Pflugiſche Obrigkeit]
umer Kirch Schulund gantze Gemein in diefen boſen Zeiten laß dir
befohlenſeyn Amen!

ĩ gel giebt uns Dil. als Chriſti Unterthanen
unſere Pflicht zu beobachten in allen unſern
Thun und Verrichtungen der heil. Apoſtel

Paulus Col. Ill, r7. und will daßalles ſollin dem Mahmen JE
ſu geſchehen. Es heiſſet aber anfunglich in JEſu Mahmen et.
was thun es inwahren Glauben und Vertrauen auf ſeinen
Befehl und Walenthun/ Ebr. xl, 6. und Sunde iſt was nicht
aus dem Glauben gehet Rom. xIV, 2s. Es iſt JEſus umſeral
ler HErr und wir alleſamt ſeine Unterthanen indem æer
uns theuer erloſet und erworben hat nicht mit Gold vder Sil
ber ſondern mit ſeinem theuren Blute unſchuldigen Lei
den und Sterben auffdaßwir ſeine eigene Unterthanen ſeyn
und in ſeinem Reiche unter ihn leben und ihm dienen/ worzu
er uns verpflichtet undſich huldigen laſſen in der heſl. Taufft.
Wo wir demnach etwas vornehmen wollen müiſſen wir al
lezeit voran gedencken ob es auch unſern HErrn JEſu mge

As mehm
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6 HuldigungsPredige.nehm oder gefallig ſey ob es auch zu ſeinen Ehren gereiche ob
auch dadurch ſein Reich befordert werde denn er iſt darum fur
alle geſtorben auff daß die ſo da leben hinfort nicht ihnen
ſelbſt leben ſondern dem der fur ſie geſtorben und aufferſtan
den iſt.z2. Cor.V, ig. Er iſt aber auch nicht weniger derjenige
HErr der einen jeglichen unter uns nach ſeinem weiſen Rath
und Willen in einen gewiſſen Stand und Beruff geſetzet hat
und auch fordert daß wir in demſelben die einem jeglichen in
heil. Schrifft vorgelegte Pflicht treulich inacht nehmen ſollen.
Zer nun in ſolchem Gehorſam und Obſicht alles in ſeinem all—
gemeinen Chriſt-und abſonderlichen Amts-oder Lebens--Be
rune thut wie und weiler erkennet daß es ſein Heyland und
HErr von ihm erfordert in ſeinem Worte das thut er in ſei—
nen Nahmen wie ſonſten auch ein ander Diener und Unter
thaner der dasſenige ausrichtet was ſein Herr ihm beroh—
len hat/ ſolches in deſſen Nahmen thut wie Petrus auf Chrit
ſti Wort und Befehl ſein Netzauswarff Luc.V,5. Und alſo
ſagt baulus allhier: Alles was ihr thut das thut in wahren
Glauben auff Chriſti Befehl und Willen. Es heiſſet aber her-
nach auch etwas in JEſu Nahmen thun GOtt den himmli
ſchen Vater in JEſu Nahmen und Verdienſt glaubig anruf
fen und anflehen um Hulffe und Beyſtand wie es Chriſtus
ſelbſten alſo erklahret Jon. XVI, ʒ. Warlich warlich ich ſa-
ge euch ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Nah
men ſo wird ers euchgeben. Wir muſſen einmahlerkennen
ob wir ſchon etwas gutes zu der Ehre des HErrn JEſu zu thun
uns voraenommen hatten daß wir gleichwohl aus unſern
eigenen Krafften ſolches zu thun nicht vermogen wie es GOtt
gefallia ware ſondern wir muſſen von ihm die Gnade ſeinen
heil. Geiſt deſſen Weißheit und Krafft und was ſonſten
erfordert wird erſt erlangen. Dahero es ja billig iſt daß
wir GOtt auch hierum anruffen was wir von ihm nothig ha
ben. Alſo wer in dem Vertrauen daß er ſelbſt vermoge ſein
Werck zu thun etwas angreifft der thuts in ſeinem eigenen

Nahmen:;



HuldigungsPredigt. 2
Nahmen: Wer aber alles was er thut in dem Vertrauen
auff JCſum ubernimmt daß man allein in dem alles Vermo
äe und ohne ihm nichts thun konne Jon.XV, 5. der thuts in
ZEſu Nahmen und legt einen beſtandigen und guten Grund
zu ſeinen Vorhaben. Es giebet auch ein ſolcher Menſch hier
durch ſeinen Glauben und Gottſeligkeit an Tag wie etwa je
ner Gottſelige Edelmann Siegmund von Kottwitz deſſen
Otto in ſeinem KranckenTroſt ſa] gedencket den Nahmen
JEſus ohne Unterlaß im Hertzen und Munde fuhrete in al
len ſeinen Brieffen ſtund oben an: Jn JEſu Nahmen Amen?
Wir Dil. ſind allhier vor dem Angeſicht des groſſen GOTTes
in dieſem GOttes Hauſe das nunmehro vor hundert Jahren
von dem damahligen Wohlgebohrnen Herrn Dam Pflugen
fundiret und erbauet worden an demjenigen Tage erſchienen
und zuſammen kommen daran die Ubergabe undlibernahme
des RitterGuths Tieffenau geſchehen ſoll/ und zugleich von
denen Unterthanen allhier das Jurament fidelitatis wird abgele
get und gehuldiget werden; damit aber dieſes Borhaben auch
in dem Nahmen JEſu geſchehe und durchs Wort und Ge
bet geheiliget werde 1. Tim. W,5. als iſt hochſt-ruhmlich und
Chriſtlich angeordnet worden aus vorgegebenen Texte eine
Huldigungs-Predigt zu halten und den Unterthanen zu zet
auen der Obrigkeit Wurde und Hoheit und wie ſie Treu und
Gehorſam gegen dieſelbe ausuben ſollen nach ihrer Huldi
aunqgsPflicht. Nun wohlan! Damit es alſoin JESU
Hrahmen geſchehe; So ruffen wir alsbald GOtt den himmli—
ſchen Vater in dem Mahmen JESU an um Hulffe und Bey
ſtand des heil. Geiſtes in einem glaubiaen und andachtigen Va
ter Unſer und gewohnlichen Kirchen-Geſang: HErr JESU
Chriſt dich zu uns wend c.

la] Ouonis Krancken Troſt p· go;

Text.



gegen GOTT als dem oberſten Regenten in kindlicher Furcht

J Huldigungs Predige.
Text. Rom. XIIl, v. i.2.

Ederman ſey unterthander Obrigkeitſdie
Gewalt uber ihn hat denn es iſt keine V

brigkeit vhne von WOtt: WoaberObrigkeit
iſt die iſtvon GOtt verordnet. Wer ſich nun
wider die Obrigkeit ſetzet der widerſtrebet
GOttes Ordnung die aber widerſtreben/
werden uber ſichein Urtheil empfahen.

Exordium.
KgJe ſo GoOtt furchten halten ihren Regenten in Ehren

—varum behutet er ſie. in dieſen Worten Dil. beichreüJ der xHuldiaungsPflicht der Gottfurotigen Uuterthanen geaen
ihren Regenten theils nach ihrer Ausubung tyeils nach ih
rer Nutzbarkeit. Vors Erſtenach ihrer Ausubung indem
er ſagt: Die ſo GOtt furchten halten ihren Regenten in Eh
ren dabey er weiſet N) wer ſolche Ouldigunas-Pflicht ausubet
und 2) worinnen ſie ausaeubet werde? Belangend erſtlich
wer ſolche Huldigungs-Pflicht ausube? So ſinds die Gott
furchtigen Unterthanen; Jn der Huldiguna verpflichten ſich
awar alle undjede Unterthanen gegen ihren Regenten und O
brigkeit mit unterthanigen Gehorſam und Treue aber die
Gottloſen veraeſſen offters wlche Pflicht ja wunſchen daß
kein GOtt im Himmer und kein Regente vder Obriakeit auff
Erden ware aus Furcht der Stra wegen lhrer Boßheit;
Hingegen die Frommen und Gott; augen die uben ihre
HuldigungsPflicht je und allewege aus und zwar zuforderſt

nach



HuldigungsPredige. oO
nach beyden Taffeln des Geſetzes denn die HauptSumma
aller Lehre iſt: xurchte GOtt und halte ſeine Gebot. Denn
das aehoret allen Menſchen zu Cohel. xil, 1z. und bey jedwe
den Gevot in der Auslegungſtehet: Wir ſollen GOtt furchten
und lieben auch die Gottes-Furcht zu allen Dingen nutze iſt
und die Verheiſſung hat dieſes und des zukunfftigen Lebens
1. Tim.iv, 8. Daher haben ſie GOTT ſtets fur Augen und im
Hertzen und hüten ſich daß ſte in keine Sunde willigen und
thun wider GOttes Gebot Tob. v, 6. Undaus ſolcher Hauvt
Tugend und Brunnquell aller Tugenden entſpringet und ent
ſtehet eben hernach 2. die Ausubung der HuldigungsPflicht
bey den Gottfurchtigen Unterthanen nachden vierdten webot
daß ſie ihren Regenten und Obrigkeit auff Erden in Ehren
halten wie Vater und Mutter und das iſts was Syrach
zagt: Die ſo Gott furchten halten ihren Regenten in Ehren;
Nach ſeiner Sprache lautet es eigentlich alſo: Mitten unter
den Brudern wird der Regent in Ehren gehalten. Bruder
nennet er auhier alle die jenigen die unter einen Regenten und
Obrigkeit leben untereinander Nachbarn und Unterthanen
neyn unter einer Herrſchafft und ſich als Nachbarn und
Bruder vereinigen und liebhaben welches Liebes-Band Sy
rach ruhmet cap.XXV. 2. Dennſie ſind Regenten und Re
gentinnen Vater und Mutter wie David den Konig Saul
genennet 1.Sam. XxIV, i2. und Joſeph ausgeruffen ward
Vibrech des Landes Vater Gen. XLI, as. Patres patriæ Vater
des Vaterlandes als etwa Tiberius bey dem Tacito ſb] ſolchen

Ciitul fuhret; So ſind die Unterthanen ihre Sohne wie der
Jſraelitiſche Konig Hisklas ſie tituliret a2. Chron. XXIX, 11
und dannenhero je einer des andern ſein Mit-Bruder: Nun
mitten unter ſolchen Brudern Nachbarn und Unterthanen
wird der Regent yẽuu der Vorſteher der voraexttzte er
ſey gleich ein Hertzog wie das Griechiſche Wort geleſen wird
Matth.il, G. oder ein LandPfleger Matih. Xxvil, 2. oder ein

B Hauptſb] Tacitus lib.l. Annal,c. 72. p. go.



1o Huldiguntgs Predigt.Hauptmann 1. Petr. il, ig. geehret ſi hoch theuer und
wertygehalten fur ein edel und koſtlich Kleinod aſtimiret und
geſchatzet wie der Nachdruck ſolches Worts anreutet undan
zeiget in was fur hohen Keſpect und Werth die Gottfurchti—
gen Unterthanen ihren Regenten und ordentliche Obrigteit
halten wie ſie dieſelbe gebuhrend venetiren undehren: Nicht
ſo wohl nnt auſſerlichen Gehorſam und aller Unter hanigkeit
als vtelmehr mit innerlicher Hochhaltung im ertzen und Ge—
muthe indem fie ihre ordentliche vorgeſetzte Ober Herren und
Regenten als irrdiſche Gotter Kinder des Allerhochſten
und Statthalter GOttes die des einigen GOttes im Him
mel hier auff Erden ſeine Perſon prælentiren und ſeine Stelz
keverweſen Pſal. Lxxxll, s. anſehen und halten fur ſie be
ten ihnen Gutes wunſchen ehrlich von denſelben reden/und
auff alle Weiſe und Wege ihre Submillion, Pflicht und Schul
digkeit darſtellen. Und ſolche innerliche Hochhälkung ge—
ben Gottfurchtige Unterthanen gegen ihren Regenten auch
un Tag theils geſtibus mit Geberden theils verbis mit Wor
ten. 1. Geſtibus mit Geberden indein fie fur ihe Obrigkeit

e

fich neigen und bucken fur fie auffitehen/ den Hut abneh
men ſie begleiten und ſ.f. Das heinet die Schrifft anbeten.
Alſo leſen wir von dem Narhan dan derſelbe den Konig David
angebetet habe auff ſeinem Angencte aijrErden 1: Kes.ij 28.
ingleichen die kluge Abitzail, a. Saui. XXv, »z. Da die Sohne
Jarobs zu dem vier Koy in Eayptenlend/ ihrem Bruder Vo
iephkamen ſoftelen ſie fur ihm nieder zur Erden nuff thr
Antlitz Gen.xXLIi,s. Es geben Gottfurchtige Unterthanen
ihre innerliche Reverenr? des Hertzens zu erkennen!:2. Verbie
mit Worten indem ſie ihren Regenten ind Obriakeit mit
hofflichen und ehrerbietigen Worten begegnen welches auch
von dem Davidgeſchah welcher den Saul ſeinen Konia und
Herrn nennete. 1. Sam. xXXIV, 7. Eben ſo verehrete auch däs
vkluge Weib von Thekoa den Konig David ſte ſprach zu ihm:
MeinHerr Konig 2. Sam. XIy. 4. So ehrerbietig hezelget

fich



HuldigungsPredige. rſich auch Paulus gegen den Landpfleger Feſtum er nennet
ihn oen Theuren Actor.XXVI, 25. Soolches laſſet ihm auch
der HERR CHRJSTUs gefallen wenn er ſagt: DieGewaltigen nennet man gnadige Herren Luc. XxIl. 5. Wie
denn auch GOTTdie Ehre welche der weltlichen Obrigkeit
als ſeines Reichs AmtLeuten abgeſtattet wird nicht an
ders achten und halten will als ware ſie Jhm ſelber erwie—
ſen worden; Denn da heiſſet es in ſeiner Maaſſe wie der A-
lexander Magnus, des Darii Frau Mutter als ſie den Hiphæſti-
on Krnigliche Ehre erwieſen in Meynung er ware Alexan-
der, geantwortet: (c) Ethic Alexander eſt. Auch dieſer
iſt der Alexander. Alſo auich allhier: Et hi Dii ſunt, auch die
ie ſind Gotter wie ausdrucklich der groſe GOTT durch
den Mund Davids ſie alſo anredet Pſal. Laxxin, 6. Jhr ſeyd
Gotter und allzumabl Kinder des Sochſten. Dü di—
cuntur, conimencdiret der ſel. D. Gerhard hieruber/ (d) quia-
divinim adminiſtrant officium, Dei vicem in terris gerunt, ſunt
Dii quidam terreſtres, das iſt Gotter werden ſie genennet
weil ſie ein Gottliches Amt haben und GOGTTS
Stelle auff Erden vertreten: Sie ſind irrdiſche Got
ter. Dieſes beobachten nun Gottfurchtige Unterthanen
auch und laſſen ſtets in ihren Hertzen und Ohren erſchal—

len die Vermahnung Petri- Furchtet OCG TT und ehret
den Koönig. 1. Pet. Il, ry. und uben alſo ihre Huldigungs—
Pflicht aus daß ſie thren Regenten und Obrigkeit in Ehren
halten. Unddahero haben ſte auch vors ander den herrlichen

Mutzen wegen Ausubuna ihrer Huldigungs-Pflicht daß
Aie Gnade Schutz und Schirm von ihrem Regenten undO—
brigkeit aenteſſen und wie Syrach ſagt: Darum behütet

er ſie? oder wie es nach ſeiner Sprache lautet: Und welche

B d2 enſceſ Eurtius Lib. ʒ. c.4. (d) D, Gerhard. Loc. Theol Tom, VI, Loc.
AXVII. ę. zo. p. 667,



tur h

frommen Unterthanen des Joſephs willen Gen. xuxnx, 5. und

Suldigungs /Predigt.
den SErrn furchten die hat ein ſolcher Regent heh
pöls erſ vor oder in ſeinen Augen dasiſt er laſſet ihm ſol
che liebe Gottfurchtige Leute und Unterthanen in ſeiner Re—
gierung befohlen ſeyn giebet gute Achtung auffſie beſchutzet
und beſchirmet ſie wider alle unbillige Gewalt er laſſet ſich
mehr ihre als ſeine eigene Wohlfahrt angelegen ſeyn er thut
ihnen allen auten Vorſchub und Beforderung undlaßt ſeine
Augen aufſie und das ihre gerichtet ſeyn zu erhatten und be
huten er hat ein recht wachendes Auge auff ſie wie etwa
Hiob ſaat: Er ſey des Blinden Auge gereien Job. axux,
15. Alſo ein ſolcher Regente iſt ſeiner Gottsfurchtigen Unter
thanen Ange. Maan darff furgeben daß der Konig Ale-
xander Magnus und andere hone Potentaten einen guldenen
Apffel in Geſtalt des ReichsApnels an einer auldenen Ketten
tornen auff den Hertzen oder auff der Bruſt haben hangen gr
habt anzudeuten wie ihre Augen iers auff thr Land und
veute gerichtet ſie zu beſchutzen und beſchirmen und auff die
Beforderung des voni publici des gemeinen Beſtens. le] Wie
denn auch Salomon uns die Obrigkeit unter dem Büde eines
Auges ünd die Unterthanen unter dem Bilde eines Ohres

rturſtellet pröv. x, i2. Ein horend Ohr und ſehend Auge bdie
macht bryde der HErr. Und alſo haben Gottsfurchtige Un
thannen weaen Ausubung ihrer HuldigungsPflicht diefen
herrlichen Rußen/ dabſie Schutz Schirm Liebe und Gnn
de von ihrem Alegenten erhalten Er ſiehet ſie mit gnadigen
und liebreichen Augen wieder an weilſie ihn lieben ehren
und gehoriam ſeyn ſeine Muhe und Arbeit erkennen mit
unnutzen Handem nicht erzurnen ſondern alles willig und
aern geben und thun was iie zu thun und aeben ſchuldia ſind

ne d Gan 4

d

r liebt ſie als ſeinen Aug. Ap l/ inſonder eit well ſie otts
Dchtige Unterthanen und ie fleißig mr inn beten und um
erer willen ſein Hauß geſegnet wird wie Potiphars um des

GOtt(e) Roeeti Horileg. P. l.p. 347.



E2

HuldigungsPrebitgh BGOTT ſelbſten Gottsfurchtige Leutenliebet und werth halt
wie Sirago in dieſem zehenden Capitel anfahet welches ſo
wohl don Regenten als Unterthanen wurdig iſt durchzuleſen
und ſich beyderſeits dabey ihrer Pflicht und Schuldigkeit je und
allewege u erinnern. Olihr Unterthanen uallhier die ihr
noch GOTTfurchtet ihr werdet auch an heute huldigen und
euch verpflichten mit einem Eyde zum unterthanigen Gehor
ſam Liebe Ehre und Treue einer neuen Herrſchafft und
Obrigkeit und zwar einem Gottsfurchtigen und gerechten
Regenten wie er im gantzen Lande von jederman den Ruhm
hat denn Gerechtigkeit ſein Kleid iſt das Er an hat wie ei
nen Rock und ſein Recht iſt ſein Prieſterlicher Hut Job. vux,
14. Er verſpricht auch eonade und Liebe Schus und Schirm
tuchzu erweiſen wenn rur euch als Gottfurchtigel lnterthanen

aeiebe und Treue nacheirer HuldigungsPflicht dazu euch
gegen Jhm werdet aumuhren mit unterthanigen Gehorſam

verinahnet der heil. dipoſtel in unſerin HuldigungsTeyte;
zu deſſen Erklarung wir uns im Nahmen GOttes wenden
wollen und daraus betrachten:

Wer Gottfurchtigen Khnterthanen Nuldi
gungsflicht aegen ivren Regenten und—4

Gbrigkeit
und anſehen:

1 Den Regenten und Sbrigkeit der dage
huldiaet wird

 Die Chuldigung  oder worzu ſich Gotts
furchtige Unterthanen verpfuchten.

B voruu,



HuldlgungsPredige.

VOTUM.Gieb daß ich rede ſtets womit ich kan beſtehen
Laß kein unnutzes Wort aus meinem Munde gehen

Und wenn in meinem Amti ich reden ſoll und muß
So gieb den Worten Krafft und Nachdruck ohn

Verdruß!

TRACTATIO.
e.FO haben wir demnuch Dil. vor dißmahl mit einander zu

Sbetrachten der Gottfurchtigen Unterthanen Huldi
gungsPflicht geaen ihre Regenten und Obrig—
keit und anzuſehen J. Den Regenten und Obrigkeit
der gehuldiget wird ſo wird uns ſolche vom Apoſtel in un
ſerm Teyte beſchrieben/ ſo wohl nach ihrem Nahmen Ur—
ſprung und Wurde als auch Gewalt Amt und Burde. O
brigkeit undRegenten haben in heiliger Schrifft unterſchiedene
ſchöne Nahmen und Titul woraus alsbalden herfurmrahlet
ihres Standes Hoheit und Wurde als allhier der Apoſtel de
nen Regenten beyleget den Nahmen Obrigkeit da denn das
Wort Obrigkeit vey uns Teutſchen wie auch hier in der
Griechiſchen Sprache den Nahmen hat von erhaben ſeyn
empor ſchweben vor andern herfur ragen andere ubertref—
ren und das hochſte ſeyn. wie das Haupt an den menſchlichen
Leibe ein Thurn unter den Hauſern ein hoher Berg un
ter den Hugeln eine hohe Eiche unter den kleinen Baignen
wie denn auch die Gordüinſollen den Gebrauch aehabt haben
daß ſie zum Regenten erwehlet broceriſſimuri den Allerlang
ſten Groneſten und Anſehnlichſten. IEir Von Xepxe dem
Perſichen Monarchen wird geſchrieben baß er der Lungſte

unter
(f) Urfſin, in Paral, l. 2, c. 8. P.240.



EuldigungsPredlgt. 1unter ſeinem gantzen Heer geweſen; Allermaſſen wir auch von
dem neuerwehlten Konig in Jſrael den Saul leſen 1. Sam.
2; 2z. daß er eines Kopffs langer geweſen denn alles Volck.
Ob nun wohl eine anſehnliche Perſon groſſe Autoritat bey ei—
nem Regenten verurſachet/ wenn einen gleichſam die Natur

zum OberHerrn erhoben ſo wird doch gleichwohl allhier von
Paulo von einer ſolchen Leibes Statur nicht eigentlich gere—
der ſondern von dem Standt der Obrigkeit an und fur ſich
ſelbſten/ daß derſelbe von GOTT hochgeſetzet worden dahe—
ro und zu dem Ende die Regenten die Koniglichen Stuhle und
Thronen iehr hochje und allezeit haven ſetzen laſſen daß ſie in
der Audienzgleich mogen erblicket und dadurch ihre Orrigkeit
liche Hoyheit vorgebilbet worden wie ihm denn Salomon
ſechs Stuffen hat machen laſſen/ auff welchen er in den
Boniglichen Chron geſtiegen/ 1. Ket.x, is. So war auch
die Obrigkeitliche Wurde und Hoheit bey dem Volcke GOttes
io hochgevalten daß wie K. Maimonides bezeuget (z) auch
der HohePrieſter vor dem Konige muſte auffſtehen es ſeye
dann?:?datz der Konig das Urim Thumim, Licht und Recht,
zu Rath gerraget auch die Propheten wann ſie bey dem
Konigt in die; Audienz kamen muſten ihr Antlitz biß zur
orden neiaen io war auch in dem Vorhoffe des Cempels
Salomonils nitmnand erlaubrt zu ſitzen als allein dem Koni
Je:. Es hat aber ein Regent und Obrigkeit die Hoheit und
Wurde bon GOTT/. denn Paulus ſagt: Jederman ſey
unterthan der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat/
denn es iſt keine Obrigkeit ohne von GOTT. Und ſol
ches betrafftiget die himmliſche Weißheit der Sohn GOTTes
auch ſekbſten/ krovz vut;i5. Durch mich regieren die Boni
ge und die RathsSerren ſetzen das Recht durch

mich
5 (5) Cunæus lbru. qeKep. Ler.cap. 4. p. 118.



16 HuldlgungsPredigt.
mich herrſchen die Furſten und alle Regenten auff Er
den. (h) Wenn aber das Wort per durch von GOTT ge
braucht wird ſo wird dadurch nicht verſtanden cauſa inſtru-
mentalis, atque immediata, alſo daß der Verntand dieſer Wor
te iſt: Jch als die ſelbſtandige Weißhett GOTLES bin der
jenige der die Jurſten und Regenten in der Welt ordnet.
Dahero heiſſet auch Paulus die Regenten und Obrigkeit
GOTTES Ordnung GPTTES Diener woruber D.
Gerhard gar wohl angemercket. (i) Qui autem in ipla officii ſui
cxecutione mipiſter Dei dicitur, illius oficium eſtà Beo, Wor a
ber in Verwaltung ſeines Amues ein Diener GOttes genennet
wird deſſen Amt ijt von GOit. Deſſen erinnert auch Philo
alle Regenten wenn er ſie alſo anredet: Euch iſt die Obrig
keit gegeben vom SERRNund dieGewalt vomvoch
ſten welcher wird fragen wie ihr handelt und for
ſchen was ihr ordnet. Demihr ſeyd ſeines Reiches
AmtLeute Sap. Vl, 4. Eben ſo redet.auch hiervon Daniel
cap. il,an. Er ſetzet Könige ab und ſetzet Bonige ein.
GOtt war es welcher den Moſen und nach ihm den
Joſuam zu Regenten ſeines Volcks verordnete Exod.Il

o. Joſ. 2. GOTT war es auch welcher ſeinen Knecht
David erwehlete und ihn von den SchaffStallen
nahm von den ſauugenden Schaafen holete er ihn daß
er ſein Volck Jacob weiden ſolte und ſein Erbe Jſrael
Pſal. Lxxvm, 7o.71. GOTT war es welcher den Saul aus
allen Volcke zu einen Bonig uber Jſrael ſalben ließ;
Darum ſprach auch Samuel zum Volcke: Da ſehet
ihr welchen der SERR erweblet hat 1. Sam. n, 24.

GOtt(h) D. Scherzer Syſt. Theol. p. m. 7 l19.
¶i) D. Gerhatd Loc. Theol. Tom. VI. Loc. XXVII. p. coũ.

J



Hulb ignug erNredittt. æGOTT war es auch welcher den Pilatum zu einen Land
pfleger in Syrien machte welches Chriſtus auch /da
er vor Gerichte ſtunde ihm alſo vorhielte: Du hatteſt
keine Macht uber mir wenn ſie dir nicht ware von oben
herab gegeben worden. ſoh. xx, u. zu einem Scepter auff
den die SonnenStrahlen gerade niederſchieſſen ſchreibet der
hidacus Savedra: ADeo: Die Majeſtat von GOtt entſte
bet. Und dieſer iſt es auch der noch heute zu Tage dieienigen
weſche uber andere herrſchen ſollen in den Obrigkeitlichen
Standt ſetzet ihnen Kron und Sceepter verleihet und den
RegimentsStab in die Hande giebet. Solches haben auch
viel Potentaten und Regenten erkannt. Es erkannts Da
vid und bekannte es offentlich und ſprach: Der BERR/
der GOTT Jſrael hat mich erwehlet aus meines Va
tera gantzen Sauſt daß ich Bonig uber Jſrael ſeyn ſoll
ewiglich 1. Ckron. xxix, 4. Solches ertannte der Konig Cy-
rus, welcher ſprach: Der zERB der GOTT vom Sim
mel hat mier alle Bonigreiche und Lände gegeben
1. Chron. xxxvi, 26. Solches erkannte auch Kayſer Julianus, ſi
dahero ließ er in ſeine Fahne mahlen den Jorem, welcher ihm
aus den Wolcken herunter Purpur und Krone darreichte
und von dem Maree und Mereurio freundlich angeblicket wurde;
womit er anzeigen wolte daß er ſeine Macht und Hoheit von
GOTT habe. Dieſes erkannte auch Kapſer Maximilianusl,
da derſelbe Annoz07. zu Nurnberg auffs Rathhauß kam
und daſelbſt dieſe Reime angeſchrieben fand:

Alts Adam hackt und Evaſpann
Wo war dader Edelmann?

C So(x) Cuſpinianus in vita. Juliani Cæſarin
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So ſchrieber darunter.

4.

J den p Szit(n) D. Arnoldi Lux in tenebris ſup. Gen. X.
J

In

J

D
J

J

hoden GrundSteingeleget. Nimrod ſch
Niederlander (n) poſuit principium non
legitimi; illud enim jatn poſitum fuerat, Gen. u, b. fed tyrannidis

41 7 44 1 fecit(1) Gottfried Schultlens neu engitte Chronica p. m. iu8.

fin] Seisleri Diſp. de tit. Nos Dei gratia, Wir von GOttes Gna
P. l. ca .I.

HulblgungePreblge.

Jch bin ein Mann als ein ander Mann
Ohn daß mir GOtt die Ehre gan. ch

Das erkennen auch noch heute zu Tage alle Potenkaten in der

Ehriſtenheit daher ſetzen ſte auch allemaht vor ihrem Titul
dieſe Worte: Von GOttes Gnaden roir ete. Womit ſie
andeuten wollen daß ſi all ihre Hhit

prunæ oriams cauſæ effieientit, alg ſolterſie von Menſchen her
ruhren aün eingeſetzet ſeyn wndern esgeſchicht aJ ratione cau.

1 ſæ materiaus, weil ſie nicht aus Engeln ſonoern aus vrenſchen
beſtehet; ratione cauſæ inſtrumentalis, weil ſie durrth Men
ſchen heutiges Tages erwehlet wird. z1ratione cauſæ finalis,

wreil fie GOTTzu der Menſchen Beſten dingeſrtzee arnd verord
net hat. Und ob aüch gleich Gen x, z. won· Mimrod geſaget
wird daß er angefangen habe ein gewaltiger BERR
auff Erden zu werden ſo hat es nicht den Verſtand als
ob mit ihm der Standt der Obrigkeit ſich ängefangen; ſondern
es wird nur damit angedeutet daß era
men und flevrel Land und Leute mitrie
nig gemacht?! Auchhaberr u der Bub l

V. 9y. it.

ene d et und Gewalt vonGOTTiempfangen. (m) Es nennet zwar Petrus die O
brigkelt eine menſchliche Ordnung: Seyd umer einander
ſchreibet er 1. Epit. Il, is. unterthan aller menſchlichen
Ordnung: Aber er nennet ſie alſo noncauſaliter, i, e. reſpectu

ur:zugenom
alt habe untertha
niſchen Monarchte

reibet ein gelehrter
juribuüs Magiſtratus



qhuldigungs:Predigt 19fecit initium non petentiæ regiminis in Babell  Der Nim
rod hat. den Anfang gemacht nicht zum Geſetz. und
Kechten der rechtmaßigen Obrigkeit Denn dieſer An
fangwar ſchon gemacht worden von GOTT/ Gen. ix,
6. ſondern zur gewaltſamen Serrſchafft. Er hat den

IJnfang zur SZerrſchafft gemacht nicht ſchlechter Din
ges ſondern nut zur gertſchafft oder Begierung zu
Babel. Bleibet rs alſb dabeh daß die Obrigkeit ihre Hoheit

Urſprung und Wurde von GOTT habe und herruhre und
GOTTES Ordnungſey und keine Obrigkeit ſey
dhnevon Sle wird uns aber auch beſchrieben nach
hrerstzewatt)!dinir tiub Burde indem der Apoſtel ſagt: datz

 n Ê

man ſeine SuldigungsPflicht abſtatten ſoll ſeinen Rer
genten und Obrigkeit die Gernalt uber ihn hat. ¶Das
Wort e Suria. weiches Paulus in ſeiner Sprache gebrauchet be
deutet eigentlich eine Licenz oder Erlaubniß etwas zu thun und
zu verrichten eine Autoritat Macht und Bottmaßigkeit uber
Hab und Gut der Unterthanen ihnen zu gebiethen und zu
befehlen zu verbiethen und zu ſtraffen etwas in Regiments
Sachen werekſtellig zu machen und begreiffet hier in nch zu
aleich die Perſon/ welcher ſolche Gewalt beyaeleaet: Atnd ſo

venn die oewalt an und fur ſich ſelber im Anbte ind Obrig
keltllahen Brunde daher ſie auch Chriſtus :koeinleiſec gewal
tige erren nennet. Es laſſet ſich zwar ugo Grotius bedun
cken (o) Esrede allhier Paulus allein von der Obrigkeit
weil er ſie nenne crνναupereminentes, die Soochſten.
Mun ſt zwar wohl ein groſſer Unterſcheld unter den Regen
ten und Obrigkeiten und derer Gewalt und Macht; Jedoch
will ſolches Paulus nicht excluſive verſtanden haben als ob

C 2 nunlo Lib. J.de Jure Bolli Pacis c. 2. S. 7. P. 23

—II



ab huldigunge Preblgn.man allein der hohen Obrigket ſolle unterthan ſeyn: Mein!

n
Ein anders lehrrt er ſelbſten 1. Tun. i;2. da er will daß
man fur alle Obriggkeit beren ſolle hlemit anzudeuten?
daß er durch die Obrigkeit dte Hohe und Niedere verſtehe al
xe alle welche GOZTin dieſen Standgeſenet daß ſie andern
ollen vorgehn und uber dieſelbigen ſeyn ſolchen gebleten und

5

befehlen welches auch Petrus will 1. kpilt. n, iß. Seyd
unterthan aller inenſchlichen Ordnung umb d
SeEKRwillen es ſey dem Vonige als dem Oberen
ſten oder denPflegern als den Geſandten von ihm. Wie
nun die Reaenten und Dbrigkeit ihren Urſprung und Vohelt

dvon GOTThaben;. Alio au chivre Gewalt Aint unð Macht
a

huidigen; Gie haben zibar?eoiar Gewult/ aber nicht nte
in Ablehrn gufihre 1nrert htiku die ihnen zugehoren und

wema eigene Gewalt und Macht aus ſich ſelbſt du hatteſt
keine Macht uber mich ſagte damahls CHRASTUS
der HERNzu Pontio Pilato dem Vdniſchen Land
zZer wann ſie dir nicht ware von oben herab gegeben.
Joh. ax.n. und daheroiſt es nicht poteſtas abſoluta, daß die
Regenten nur thun dürfften was ſie wolten und ihnen belie
hete wie Cajus Caligula ſagte: ſp] Omnia mihi in omnes li-

J cent. Es iſt mir alles und an allenʒu thun erlaubet
was muir gefallet; ſondern varie limitate, und iſt auch mit

ſſr Gottlichen Geſetzen umſchrencket wie denn im Alten
Teſtament GOTT der HERR gewiſſe Rechte den Konigen

J und Richtern gegeben denen ſie ſich ſolten, armaß bezeugen
in den ubrigen tſt dieſe Gewalt mit groner Burde Beſchwe
rung Verdruß und Widerwillen allenthalben umbgeben:

le Zwarlp)] Beatus meus Fræceptor A. Frid. Hildebrandus Synop. Hiũ.
Unir. p. y3.



ulblgungePreblgr. æce) Zwar vor unvermchten Gemurhern hat ſie ein ſtattlich
Anſehen wennein Regent nach Belieben darff andern gebie
ten und befehlen: Manniglich muß ihme zum Gehorſamſte:
hen daß wann er mit jenem Hauptmann zu dem einem ſagt:
Gehe hin ſo gehet er: Und zu dem andern komme
her ſo kommt er und zu ſeinem Bnecht thue das
ſothut ers Matth. NAlly. Aber niemand bedenckt die groſſe
Burde Muhnd Verdrußligkeit die egenten haben
indem ſie offt nicht konnen die neit nehmen/ einen ruhigen
Biſſen au eſſen was vor Uberlauff haben ſie nicht! was fur
unbandige unhonliche Starr-Kopffe erſcheinen nicht manch
mahl vor ihtren? Die nch weder mit aelinden nochharten

von  chret rininum gefußten? htehnung wollen brinü

gen länen alſo daß mancher tapffere Regentimit Moſe mutß
klagen: BERR/ warum bekummerſt. du deinen

Knecht und warumfindr ich nicht Gnade fur deinen
Augen daß du die Laſt dieſes gantzen Volcks auff
mich legeſt? Num. Xl,n. Darum auchurnſer ſel. Vater Lu
therus (r)yſchreibet: Vichtsbeſchwerlichers iſt denn den
gemeinen Pobel regieren wer das nicht weiß derhe
be nur an zuregieren und verſuche es ein wenig er
wirds bald erfahren:“ Jch wolte daß ulle ſeltzame
wundrrliche Kopffe nur zwey Jahr regieren ſolten ſie
wurden die Sorner abſtoſſen. Die Hepden haben geſagt:
Nagiſtratus oſtendit virum, das iſt Obrictreitliche Burde
berveint den Mann. Acch freylich iſt irgend ein Stand
piei Blſchwerungen unterworffen ſo iſt es gewiß der Regen

C 3 ten(q) Petrus Cunæus de Republ. Hebræor. Li. c. 14. P. iij. Schickardus
de Jure Reg. c. 4. Th. 14. p. me 259. edit. Lipſ.

 Tom. III. Altenb. t. G40. b.



22 HuldigungePuedigt.tenStand. Jener ſchrieb zu eineneMuhl. Stein ſo andern
das Getraide zum beſten nighlenthut, mw aber ſelber geringt
und dunne inacht: s) eitenrtteta

ülDumterit:,atteritur. .in

Es reibt ſich auff/
Durch ſteten Lauff.

Und eben ſo gehets auch denen welche im RegentenStande
leben.  Dadpero auch Herwog Julins zu Braunſchwrig zu
ſeinen SinnBilde fich erwehlete ein brennendes Licht mit die
ſer Beyſchrifft: Serviendo alis conſumor. Jndem ich andern
diene verzehre ichmich ſelbſt. Solches gab aunh der Kh
nig Antigonus (j. etnar alten Frau da ſie ſeine Konigliche Kro
ne ruhnnte mit deutlichen Worten zu verſtehen: Ach liebes
Muttergen ſprach er wann ihr wuſtet was fur Sor
ge und Beſchwerung unter derſelben ſtacke/ ſo wur
detihr ſolche wenn ihr ſie auff der Guſſenim Kothe
finden ſoltet nicht begehrenauffzuheben. Solches wu
ſte auch aus der Erfahrung Kawſer Carolur V. des halben er
auch ſeinen Herrn Sohn P iüppum I. da. er ihm die Spani
ſche Regierung zu Bruuſſel aufftrug alſo anredtte: Er habe
ein hertzliches Mitleiden mitihm dgß er ihm eine ſo
grone Laſt auff den nlß legẽnmuſſe er muſſe geſtehen
ſo lange er dem Regiment fürgeſtanden ſohabe er nicht
eine viertel Slunde rechte Ruhe und Luſt genoſſon.
Denn das Regiment iſt gleich einem Schiffe Regenten aber

Achſind wie die ſo ain Ruder ſitzen welche offt pyrav arvelten mur
ſen ſo GOTT den Schiffe einen richtigen Lauff durch bie

Wellen
(i) Sctiveri Theognoſ,. Evangel. p. 247.

(t) Stobæus Orat. 47. in Vuuper, tyrannide.



HuldigungsPredigt. 23
Wellen geben ſoll. Schet das iſt nun der Regent und O
brigkeit dem ihr huldigen ſolt er iſt euch beſchrieben worden
nach ſeiner Hoheit Urſprung und Wurde wie ſolche her
furieuchtet aus dem Nahmen und Tituln Obrigkeit Ober
Marſchall Ober-Cammer-Herr dieſer iſt euer neuer Re
gent/ da ſehet ihr nun welchen ders ERR erwehlet hat
uüber euch zum Regenten ruffe icheuchanietzo billig zu mit
Samuel exsam. Xiz GOTT hat ihn euch aber nicht
allein voraeſetzet üno ielbſten gegeben;, ſondern hat ihm auch
zugleich Macht und Gewalt gegeben euch zu regieren zu
ſtraffen zu befehlen und zu gebieten/ denn er iſt nun euer
neuer ErbLehnund, Gekichts-Herr dem ihr eure Huldi
gungs Pflicht und unterthanigen Gehorſam abzuſtatten
als wottesrurchtige Unterthanen ſſchuldig ſeyd wie wir ſolches
auq ſehen werden wenn wir betrachten:

lII. Die Huldigung oder wozu ſich Gottesfurch
tige Unterthanen verpflichten init einem Eyde das iſt
neue: Treue und; unterthaniger Gehorſam darzu euch
Paulus vermahnetinunſerm Texte: Jederman ſey unter
than etc. Wül alſo haben daß man fliehen und meyden ſolle
allen Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit Untreue und Re
bellion damit man micht eun ſehweres Urtheil und Straffe
auff ſich igde und vedencken die Muldigung darinnen man
ieine Obrigkelt und Regenten verſpricht unterthanigen Ge
hor ſam Lieve und Treue wie es GOTT haben will geordnet
und befohlen und wer ſolchem nicht nachkomme der wider
ſtrebet GOTTEGS Ordnung und Befehl und werde da
durch eyneydig indem er ſeine HuldigungsPflicht aus
den Augen ſetze und werde dahero uber ſich ein Urtheil  em
pfahen ſo wohl von GOTT ſelbſten der den Regenten und
Obrigkeit geſetzet als auch von, der Obrigkeit und den Re

genten



24 uldiggenten dem man iſt untreu ungehorſam und meineydig
worden. Und iſt demnach huldigen oder daß ein antreien
der Regent und Obrigkeit ſeiner Unterthanen Anhang Pe
votion und Treue ſich verfichere ein Werck unumbganglicher
Nothwendigkeit. Denn gleichwie es nothig iſt daß einer
der einen Haupt-Bau auffzufuhren entſchloſſen iſt ſich eines
beſtandigen und guten Grundes verſichere: Alſo iſt unzu
bruchliche Treue und Gehorſam der Unterthanen ein aewiſſer
Grund oes Regenten worauff er feinen RegimentsBau ſi
cher fuhren und ſetzen kan dahero auch Koönig Abimelech den
Ertz-Vater Abraham der unter ſeiner Protection und Gebie
the wohnete und ſich ſehr vermehrete und machtig ward daß
er ihm deßwegen auch nicht trauen wolte dahin vermochte
daß er ihm huldigen und durch einen Eyd ſeine Treue verſi
chern muſte indem er ihm dieſe HuldigungsFormul vor
ſchrieb: So ſchwere mir nun bey GOTT daß du
mir noch meinen Kindern noch meinen Neffen kein
Untreu erzeigen wolleſt. Wozu auch Abraham als ein
treuer und Gottsfurchtiger Unterthaner gantz willig war und

huldigte da er ſprach: Jch will ſchweren Gen. xxl, 2.
24. Alſo ſolt auch ihr als Gottsfurchtige Unterthanen anheu
te willig und gern huldigen und euch verpflichten mit dem Jura-
mento fidelitatis, dem Eyde der Treue an Jhro Sochherrl.
Excellen dem Serrn OberMarſchalln von Pflug und
Dero Frauen Gemahlin als Eurer neuen ErbLebn
und GerichtsZerrſchafft zu unterthanigen Gehorſam
Liebe und Treue wozu euch Paulus vermahnet in unſerm
Text und ſagt: Jederman ſey unterthan der Obrigkeit
die Gewalt uber ihn hat Ê  νναονöα jederman
ſoll der Obrigkeit unterthan ſeyn ſich derſelben untergeben
und unterwerffen und unterthanig machen wie ſich die Glie

der
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der an dem menſchlichen Leibe untergeben dem Haupte die
Kinder den Eltern das Weib dem Manne und ſolches alles

muit Rererenz und Ehrerbietigkeit wie das Griechiſche Wort
geleſen wird Luc. Il, g. Eph. V, a. paca iuxn cine jede Seele
nach Art der heiligen Schrifft ein jeder Menſch: Aparte me-
liori, id eſt, anima, totum dicitur, cum Anima corpus ſit to-

tus homo, ſagt Auguſtinus, wie es auch alſo zu finden Kom. ll,
9. Und Act. IIl, 23.41. Und gebrauchet Paulus das Wort
Seele die Unterthanen hiemit zu erinnern daß ſieven
gantzen Bertzen und ven gartzer Seelen ihrer
Obrigkeit ſollen unterthan ſeyn Eph. VI,5. wie ſie denn

auuch huldigen und ſchweren bey ihrer Seelen ihrer Obrigteit
und Herrichafft treu und gehorſjam zu ſeyn. Solches lehret
auch der XVn. Artickul unſerer Augſpurgiſchen Confellion:
Derhalben ſind die Chriſten ſchuldig der Obrigkeit unter
than und ihren Geboten gehorſam zu ſeyn in allen ſo oh
ne Sunde geſchehen mag. Denn ſo der Obrigteit Gebot oh
ne Sunde nicht geſchehen mag: Soll man GOCTC mehr
gehorſam ſeyn denn den Menſchen Act. V, a9. Und
wreilen das Griechiſche Wort rnic) o ſonderlich in ſich be
greifft den Gehorſam welchen man denjenigen zu leiſten ſchul
dig dem man unterthan ſeyn ſoll alſo verpflichten ſich Gotts
rurchtige Unterthanen hierzu in der Huldigung und ver
ſprechen daben Liebe und Treue ihrem uegenten und Obrig—
keit wie ſolches thaten die Kinder Jſrael gegen ihrem neuen
Regenten dem Joſua da ſie zu ihm ſagten: Alles was du
uns gebotenhaſt das wollen wir thun und wodu
uns hinſendeſt da wollenwir hingehen; Wie wir Mo
ſi gehorſam geweſen ſind ſo wollen wir dir auch ge—
horſam ſeyn. Wer deinem Munde ungehorſam iſt
und nicht gehorchet deinen Worten in allem das du

D uns
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uns gebeuteſt der ſoll ſterben Joſ. l,r7. 8. Ein ſolcher
Gottsfurchtiger Unterthan war dorten der beruhmte Mahler
Lucas Cranach der liebte recht herrlich ſeinem gnadigſten
Churf. Johann Friedrichen. luj Denn als Kayſer Carolus V.
denſelben gefangen bekommen hatte und er hierauf nach Wit
tenberg kam ſo ließ er dieſen Mahler aus der Stadt in das La
ger hohlen/ und begehrte von ihm daßer eine Gnadevon ihm
bitten ſolte. Dieſer bat um gnadigeErlaſſuntz ſeines Cands
Berrn. Als aber der Kayſer darauff ſagte: Dieſe Bitte ſey in
der Verheiſſung nicht begriffe er ſolte was anders bitte
ſo ſprach dieſer darauff: Er hatte auff der gantzen Welt
nichts liebers denn ſeinen Churfurſten demer gehul—
diget hatte und Treue Gehorſam und Liebe verſpro
chen und konnte dahero um nichts anders bitten.
Von ſolcher Liebe Treue und Gehorſam gegen ihren Regen
ten und Obrigkeit wird inſonderheit auch geruhmet die Stadt
Freyberg als von welcher Hertzog Heinrich in ſeinem letzten
Willen unter andern dieſe Worte brauchte: C) Er hatte ſei
ne Freyberger imallen treu und gehorſam gegen GOtt
und ihmbefunden darumer auch bey ihnen ruhen und
ſchlaffen wolte. Wie denn auch yon ihr hochſt adwiral iſt
folgende Begebenheit: Als Churfurſt Friedrich der u. ſon
ſten der Sanfftmuthige genaunt ihr angeſonnen hatte ſei
nen Herrn Bruder Hertzog Wilhelmen dem ſie zugleich
nebſt ihm gehuldiget hatten zu verſchweren weil die veyde
hohen Gebruder in Uneinigkett aerathen waren ſo beredeten
ſich die. herren des Raths daſelbſt mit einander daß ein jeder
ſeinen Sterbe-Kittel in Arm nahm und alſo collegialiter vor
dem Churfurſten der damahls auff dem Marckte zu Pferde

hieltelu] M. Adami Delic. Erang. P, l. p. ig.
G) D. Molleri Chron, Freiberg. P. II. p. I12. I13ʒ.



HuldigungsPredigt. 22hielte giengen. Da denn der damahlige Burgemeiſter
Herr Nicolaus Weller von Melsdorff im Nahmen des Raths
eine ſehr bewegliche Rede an den ChurFurſten hielte in wel—
cher ſie unthanigſt baten Jhro Churgurſtliche Gnaden
mochten ſie doch mit dieſen Anſinnen verſchonen weil
ſie an ihrem Furſten nicht untreu werdenkonten. Wel
che Rede der jetzterwehnte Burgemeiſter mit dieſen Denck,
wurdigen Worten beſchloß: Er abſonderlich befande ſich
in ſeinem Gewiſſen verbunden daß eheer ſeinen Fur
ſten und Serrn demer gehuldiget und geſchworen u
bergeben ſolte ſo wolte er ihm lieber alſobald fur Jhro
ChurFurſtliche Gnaden Augen ſeinen alten grauen
Kopff abhauen laſſen; Mehr konte er nicht thun ſo
konte man ihm auch nicht mehr nehmen verhoffe aber
zu Jbrer Churfurſtlichen Gnaden viel eines beſſern.
Durch welche bewegliche Rede ChurFurſt Friedrich dermaſ
ſen bewogen wurde daß er ſeinen Gaul herum ruckte zu
dem Buirgermeiſter ritte undihm freundlich mit der Hand
auff die Achſeln klopffte ſagende: Nicht Bopff weg!
Alter nicht Ropff weg! Wir bedurffen ſolcher ehrli
chen Leuteſelber die ihren Eyd und Pflicht alſo beher
tzigen. Ovb nun wohl einige ſeiner Kriegs-Officierer lie—
ber geſehen daß er mit der Scharffe verfahren hat er doch
jolches nicht gethan ſondern vielmehr des Raths und der
Burgerſchafft Treue offentlich geruhmet mit vermelden
daß ſie als redliche Leute gehandelt und man ſich auf
ſolche Unterthanen verlaſſen konne. Solcher Liebe und
Treue verſahe ſich auch gegen ſeine Unterthanen Hertzog Eber—

D 2 hard



2u HuldigungsPredigt.hard zu Wurtenberg (y) als derſelbe Anno 1496. auff dem
ReichsTag zu Werms horete andere, Furſten auff einem
Gaſt-Mahle die Herrligkeit ihres Landes ruhmen und Er
ſagte: Das weiß ich gewiß daß in meinem gauntzen
Lande unter allen meinen Unterthanen keiner iſt dem
ich mich nicht uber Nacht in ſeinem Schooß ſicherlich
zu ſchlafren trauen durffte. LUlnd alſo nehmen Gotts
furchtige Unterthanen ihre Huldigungs-Pflicht in acht und
ſind ihrem Regenten und Obrigkeit unterthan mit Gehor—
ſam Liebe und Treuez Hingegen aber Gottloſe und rebel—
liſche Unterthanen die ſind ungehorſam und widerſpenſtig
ihrem Regenten und Obrigkeit die widerſtreben ihrem Be
fehl/ haben feindſelige und Blutdurſtige Gemuther gegen ih
rem Regenten und Obrigkeit/ wollen nicht geben und thun
was ihnen gebuhret handeln wider ihr Gewiſſen und Hul
digungs-Pflicht mit Ungehorſam Haß Widerſpenſtig
keit und Untreu haben ihre Luſt an Streit und Auffruhr
wie das Griechiſche Wort aiαÊναν unzeiget und wi
derſtreben GOo TTES Ordnung. AUllein was haben ſolche
rebelliſche widerſpenſtige Streit-Kopffe und Unterthanen
zu gewarten? Was wiederfahret ihnen? Der Apoſtel ſagt
hier im Terte: c αα Sie werden einhartes Ur—
theil uber ſich muſſen ergehen laſſen entweder hier oder

dort wo ſie nicht Buſſe thun mediateè, durch die Obrig-
keit ſelber oder immediate, von GO TT/ wie Core Da
than und Abiram Num. Xvl, zi. Die Exempel bezeugens
ſattſum wie GO TTES gerechte Gerichte und Straffe/ und
der weltlichen Obrigkeit ihr Urtheil ſolche rebelliſche und wi
derſpenſtige Unterthanen betroffen/ und an ihnen ſind voll—
zogen worden dem Seba wurde der Kopff abgeſchlagen und

M D,e Pfeiffers Magnal, Dei P. ult. p. 87.
uber!
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HulbigungsPredigt. 29uber die Mauren zu Abel geworffen 2. Sam. XX, an. Das
rebelliſche Sertz Abſolons wurde mit drey Spieſſen
durchſtochen 2. Sam. XVIII, 14. Bekandt iſt aus dem Lu—
thero der BaurenKrieg und Auffruhr und ihr Radelsfuh
rer Thomas Muntzer dem zu Franckenhauſen der Kopff ab
aeſchlagen wurde. (z) Die verlohrne und verdorrete Hand
Rudolvhi Hertzogs aus Schwaben wird noch zu Merſeburg
auffgehoben und gezeiget damit er Kayſer Henrico dem IV.
gehuldiget und ihm untreu worden wie er ſelbſten hernach
wlches erkannt und geſtanden daß ihn GOTT deswegen
hiermit geſtraffet und er hieruber ein Urtheil empfangen.
Deßwegen warnet nun Paulus ſeine Romer fur ſolchen Ur
theil daß ſie dem Kayſer und ihrem Regenten nicht ſollen un
treu und ungehorſam ſeyn ſondern vielmehr bedencken ihr

Gewiſſen und HuldigungsPflicht und demnach unter
than ſeynihrem Regenten und Obrigkeit mit Gehor
ſam Liebe und Treue und geben dem Kaäyſer was
des Kayſers iſt undd GOTTS was GOTTES
iſt nach der Vermahnung unſers Heylandes Matth. XxI,.

wie Er auch ſelbſten gethan Matth. XVIl, 24. Von den
21.Bienen ſchreibet man daß fie ihrem Konige allen Gehorſam

leiſten ſollen wozu geſchrieben wird:
Amulantur obſequĩis.
Sie erweiſen jederzeit/
Jhre Unterrhanigkeit.

Das fan man von rechtſchaffenen Unterthanen ſagen ſie ge

vorchen ad nutum.
Anno 1675. ruſieten ſich die Bauern zu

Grandenburg wider Schweden ſie lieſſen eine Fahne von

D 3 groberle] pfeifferi Magnal. L. III. P. H. p. y4. Luth. Tom. III. Jen. Hiſtor. Uni-

verſ. Synopſ. M Frid. Hild. p.tg9.
Aia Excmpla vid. in Adami Pelic, Evangel. P. I. p. 4224



30 HaldigungsPredigt.grober weiſſer Leinwand an eine ſchwartze Stange machen
ſſcchrieben darein F. V. Friedrich Wilhelm und dabey dieſe
Meime:

Wir ſind Bauern von geringen Gut
Setzen vor unſern Regenten auff Leib und Blut.(b)

So ſeynd nun aus Noth Unterthanen nicht allein umb der
Straffe willen ſondern auch um des Gewiſſens willen. De
rohalben muſſet ihr auch Schoß geben denn ſie ſind GOT
TES Diener die da ſolchen Schutz ſollen handhaben. So
gebet nun jederman was ihr ſchuldig ſeyd Schoß
dem Schoß gebuhret voll dem der voll gebuhret
Furcht dem die Furcht gebuhret Ehre dem die Ehrege—
bühret vermahnet Paulut ausdrucklich in nachfolgenden
Verſen dieſes Capitels. Sehet das iſt nun die Huldi
aungsPflicht der Gottsfurchtigen Unterthanen gegen ihren
Regenten und Obrigkeit.

Dieſes laſſet uns nun behalten zu Widerlegung der IJrr
geiſter und Feinde der Obrigkeiten; ſc] Als da ſind die Wie
dertauffer und die ſogenannten Independenten in Engeland
ihrer Brut die Quacker die dieſem Stand nicht allein fur
ſundlich und verdammlich halten ſondern auch hohe Haup
ter und Regenten ſehr gering und verachtlich tractiren; (d)
Ja meynen es ſey eine ſchreckliche TodSunde wenn man
einen Regenten Herrn heiſſen oder den Hut vor ihm abzie
hen ſolte; Dannenhero als etliche Quacker fur dem Konig
in Engeland gefuhret worden behielten ſie die Hute ſteiff und
feſte auff und ſprachen: Biſt du der Kerl den man Bo

(b) Adami Delic. Evang. P. J. P. iq.
nig

le] D. Pfeifferi Magnal. Chriſti L. Ill. P. II. p. Bi.

(d) M. Erneſti Amphitcat. Hiſt. Curioſ. P. I. P. 12 3.



SuldigungsPredige. J—nitt in Engeland Schottland und Jrrland heiſſet?
Wie denn auch William Amelius ein beſchriener Quacker den
Churfurſten zu Brandenburg in ſeiner Zuſchrifft nichts an
ders als Freund oder Bruder Wilhelm geheiſſen. (e) Wol
len alſo dieſe Leute die Obrigkeit nicht für GOTTES Ord
nung erkennen ſchnur gleich wider unſerm Tert daher ſie
auch offters ihren Regenten und Obrigkeit widerſtreben und
uber ſich ein Urtheil empfahen wie dem Wein-Handler
Venner genannt geſchehen der mit andern Auffruhrern ge-
viertheilet worden wie wlches auch mein geweſener Præce-
ptor Herr M. Erneſti. in ſeinen GemuthsErgotzligkeiten geden
cket. Wieigelius war auch zu ſeiner Zeit ein rechter Feind des
Standes der weltlichen Ourigkett von welchem er turgeben
durffte daß er der Verordnung CHRJSTJ zuwider ſey
Dahero warnete er auch jederman treuuch darur. Ik) Wie
gerinä man dieſen Stand vormahls im Pabſtthum geachtet
wie ſchimpflich die Pabſte hohe Haupter und Regenten tracti
ret als den Kayſer Fridericum Barbaroſſam Pabſt Alexander
M. und Henricum IV. der Pabſt Hildebrandus, bezeugen die
Schrifften. ls] Wie denn auchdie Pabſtliche Clerlſey. wilt
von der Obrigkeitlichen Gewalt gantz frey ſeyn undſetzet
Pabſt rius der lII. die Cardinale denen Konigen an die Seite
nennet ſie auch veros mundi cardines, ſuper quos oſtium militan-
tjs Eceleſiæ volyendum, die Angeln der Welt in welchenu
die Chure der ſtreitenden Kirchen gehe. Daher das
Concilium ʒu Coſtnitz Leſſ. gi. ſich vernehmen laſſet laicos in.
Clericos nullam habere jurisdictionem poteſtatem, die Welt
lichen hatten den Geiſtlichen nicht zu gebieten noch
Maaß zu geben. Es laufft aber dieſe Freyheit wider Pau

le] D. Joh: Mullers QuatkerGreuel p. zo. cap. nn uBe
lt p. 44. VVeigelius Poſtill.P. U. p. α 337.

M. Sperlings Nicod. quæteus JElus R. P. II. p. y
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ü Befehl in unſerm Texte der da will jederman ſolle er
ſehgleich ein Apoſtel Evangeliſt Prieſter oder Monch un
terthan feyn wie es der heilige Chryſolltomus Ih] erklaret.
Ebenmuaßig ſchreibet Bernhardus, der doch zur Zeit der dicken
Finſterniß gelebet an den Ertz Biſchoff von veus in dem zweh
und viertzigſten Brieffe: Si omnis omnias veſtra? quis vos
excepitab univerſitate? ſi quis tentat excipere, conatur decipere.
Sojede Seeleder hohen Obrigkeit gehorchen ſoll ge
wiß auch Eure? Wer hat euch ausgeſondert? So
euch einer ausnimmet derſelbige Betrug in ſeinen
Mund nimmet. (i) Man ſolte doch bedencken was unſer
Hevland ſagtzu ſeinen Jungern Luc. xxil, 25. Die welt
lichen Bonige herrſchen und die Gewaltige nennet man
gnadige Serren ihr aber nicht alſo. Gleichwohl hat
man im Pabſtthum denGeiſtlichen Stand uber den Obrigkeit

lichen Standerhoben und furgegeben daß man im ſelbigen
ſchwerlichkonne ſelig werden denn man vor Zetten die Kirche
in Geſigueines Schiffes gemahlet darinnen lauter Geiſtli
che geienen die Layen aber darunter Kayſer und Koniae
im Waſſer geſchwummen und die meiſten erſoffen das iſt
verdammt worden. Ik] Daher geſchichts auch daß man
die win ſolchem Stande ſich befinden bereden durffte daß
ſie ſolchen verluſſen und ins Kloſter gehen muſten wenn ſie
wolten ſellg werden; Welches auch Carolus der V. und Jo-
hann Caſimirns Konig in Pohlen gethan haben und andere
mehr. (1y Altein aar anders wird in unſerer Evangeliſchen
Kirchen von der Obrigkeit geredet man halt hhren Stand

ſk] Homil. 2j. ſup. h.l. fur
li] D. Gottfried Meißners Pflicht Schuldigkeit gegen den hochſten

ptern p. iz.(k) D. Mullers Defenſion defenſi Lutheti p. Jiʒ. ſeqq.

Hüubners Politiſche Fragen F. proo.



Seligkeir bauen. 2. Daß ſie den Stamader Obrigkeit
nicht ſo ſchlecht und gering halten als der Pabſt: Und
hat vutherus nicht umbulig ſich geruhmet daß wenn er
ſonn nichts Gutes aeleort. oder gethan hatte denn daß erLñ

die Dbriareit die vorhin des Pabnes FulßSchemmel hat
ſeyn munen ſo herrlichaezieret und ausgeſtrichen ſo ſolten
fie doch deßwegen ihm daneken und gunſtig ſern. Dahe
ro auch Hertzog &riedrich der Weiſe genannt Churreurſt
zu Sachien als Lutheri Buchlein von der weltlichen Obrig
keit (iſt im Andern Jeniſchen Theil zu ſinden) daß erſtemahl
geleſen ſeine Zande für Freuden auffgehoben und
GOCT gedancket daß er nun grundlith wuſte er
ware in iolchem Stande/ den GOCT ſelbſt geſtiff
tet und darinnen man mit guten Gewiſſen leben und
ſelig ſterben konne. (m) Jſtdemnach nun die Obrigkelt
von GOTT und GOTTES Ordnung ſolernen auch als
balden hierbey Gottfurchtige Unterthanen erkennen ihres
Regenten und Obrigteit Hoheit und Wurde wie auch Amt
und Burde und verpflichten ſich gegen derſelben mit unter
thanigen  Gehorſam Liebe und  Treue thun und geben
was ſie zu thun undgeben ſchuldig ſind. Wer nriget ſich

E Nuicht
(m) D. Pteifferi Magnul. Chriſti P. II. Lib. llI. p. j.
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nicht fur den Baum der einen Schatten giebt? Nun aber
find Regenten ſolche Baume welche uns: einen herrlichen
Schatten tben drum, billig Gorrsrunchtige ſolches mit
Danet enkennen halten ihren Regenten lieb uvnd werthe
und ſind ium gehorſam und unterthan inſonderheit heten
ſie fleißig und andachtſg fur. ghn oenn wenn es der Obrig
keit wohi gehet io aentenen ep:um die Uinterthanen mit
wird ein koſtlicher Balſam quer das Huuvr  geaoffen ſo11

werdrn auch dadurch die ändern vslieber gelabet indi geſtar

4A44

cket. Datruui befthit aueh Jellmias ndaß vie Juden
fur die Heyöniſche Obrlgkelt veten!: ſolten; Suchet ſagt
er der Stadt Beſtes  und betet fur ſie zum
SERRXt. Denil wenns ihr toohl gehet ſo gehets
euch auch wohl. jclem. xr.n. Ach! pflgte Hert D.
pomeranus zu ſagen wenn ein aeder io willig und be—
reit ware fur die Obrigkeit zu beten als ſie zu ta-
deln und zu hoffmeiſtern es wurde beſſer im
Lande ſtehen als es ſtehet: Denn das Sertz des
Konittes iſt ja in der Sand des ERRV  wie die
waſſrBache und Er neigets wohin er will Pror.
Rxxi,en. So ermahne ich nun daß man fur allen
Dingen zu erſt thue Bitte Gebet Furbitte und
Danckfagung fur alle Menſchen fur die Konige und
fur alle Obtigkeit auff daß wir unter ihnen ein geru
higes und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Gottſe
ligkeit und Erharkeit. 1. Tim. ll,n.2. Und das iſt ein ſehr
nothwendiges Werck. Denn es ſtehet in GOCTES
Sand daß einem Regenten gerathe Sir.x,c5. Und
Was Paulus an Titum ſchreibet Cap. IIl,n. Erinnere

ſie



qzuldigungePredigt. 35ſie daß ſte dem Furſton und der Obrigkeit unterthan
und gehorfam ſeynz  Deſſen habe auch euch ſollen und
wollen erinnern daß ihr eurer Huldigungs /Pflicht gegen
euren Regenten zuund Obrigkeit ollet ſtets eingedenck ſeyn
dieſelbe lieben ehren und gehorim ſeyn bedencken dan
ſie Gewalt von GOTT uber euch bekommen GOTTES
Ordnung ſey groſſe Muhe und  Sorhge fur euch truge/
und daß Widerwenſtic kett und Ungehorſam nichts anders
nach ſich ziehe als G. TES und der Obrigkeit Srraffe
Ungnade und Urtheil. Hrierbey durffte nun wohl ohne
Zweiffel einer: und der andere klagen und ſagen: Wir
wolten aern unſern Regenten und. Obrigkeit unterthan
und gehorſam ſeyn uns erweiſen als Gottsfurchtige Un
thanen fur dieſelbe fleißig beten wann nur das Gebens
und der Dienſte nicht ſo gar viel waren man kans nicht
mehr ausſtehen und erſchwingen einer wird gantz mitae
nommen fertig gemacht und ausgeſogen biß auff den au
ſerſten Grad; Allein ob gleich des Gebens und der Dien—
ſte bey dieſen beſchwerlichen Seiten viel iſt ſo bedencket
gleichwohl auch dabey euren Vortheil und Gluck vor an
dern.

Jhr habt gleichwohl noch die edle Gewiſſens-Frey
heit darum gabe mancher die Helffte ihrer Guter: Jhr
neyd bey dem Wenigen auch eures Lebens ſicher: Jhr wer
det gleichwohl ſatt und konnet den eurigen einen kleinen
Vorrath laſſen: Warlich thats die Obrigkeit nicht ſo
konnte keiner auff eine Stunde ſaaen: Diß Hauß und
Guth darinnen ich wohne das Kleid das ich anhabe
das Pſerd und Ochſe den ich anſpanne iſt mein ſed o—
mnia fierent occupantis, wer den andern vermochte
wurde ihn gleich uberwaltigen und das Seine zu ſich

E nehmen.
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muhemen. Viſ metus Magiſtratus:foret, alter alterum virumn
gevoraret, fagen die Ebruer /itn] wo die Furcht fur der
Obrigkeit nichtuware ſo wurde viner den andern leben
dig verſchlingen. Wo bein Regent im Lande iſt ſo
thut ein jeder was er will Jud. xvn, 6. Das ſiehet
man wohl in KriegsLaufften:

Da fragt man nicht nach Erbarkeit
J

Nach Zucht und nach Gerucht
GOttes Wort liegt auch zu ſolcher Zeit

NUnd gehtim Schwange nicht.
gan wurde es erfahren wann auch bey uns im Brauche ſeyn
ſolte was Stobæus von den Perſianern ſchreibet lo) wenn
ein Konig geſtorben aj aieoptur vuuh!quu, ſo ſeh funff Tage

tlung kein Recht nochGerechtigkeit geheget worden: lilebant mu-
tn ſine vindice leges, wenn glelch Mord Todſchlas Ehebruch
Diebſtahl geſchah da krahete in der Zeit tein Hahn darnac
den Leuten ſolcher Geſtalt zu Gemuth zu fuhren was es fur
einelend Leben ſey ohne Obriakeit zu ſeon. Jhr klaget
anietzo bey noch ertraglichen Zuſtande allein lieber was ſol
len die ſagen welchen binhero hie und da ungebetene Gaſte
Soldaten uber den Halß gekommen Zinße und Capttal
Strumpff und Stiel genommen und keinen Danck dazu ae
ſugt haben?? Was ſollen die ſagen welche haben muſſen
Dienſtethun vorſpannen viei Tage nach einander fahren
und ſind krumm und lahm ohne Pferd und Ochſen wieder zu
ruck oder wohl aar nicht kommen? Jſſts denn nicht tauſend
mahlvbeſſer ein Bißlein mit Frieden als viel mit ſtundlicher
Angſt und Unruhe? Jſts denn nicht bener ſeiner lieben Chriſt

lichen
ſn) Pirke Aboth cap. 3. J.(0) Stobæus Serm. 42. de legibus de: conſvetud. f. 294..



HuldigungsPredigt. 2lichen Obrigkeit mit einem paar Pferden oder Ochſen Hoff
Dienſte thun und mit den ubrigen allein ſein Feld beſtellen
Abends damit in ſein Haußlund hoff kommen zu den Seinigen
und da in Ruhe riede und Sicherheit konnen ſchlaffen?
Sehet denn zu dan ihr euch mit eurem Murren und Unwil—
len nicht an GOTTverſundiget; Sondern ſeyd vielmehr ge
ſinnete wie jener Ziegelſtreicher und armer Handwercks
Mann von welchem der Pfarr von Reinhardshofen Thomas
Rorarius ſchreibet daß beyde ob ſie gleich nicht viel zum beſten
gehabt nach Erlegung der Steuer frolich zuihm geſagt: Wir
haben heute unſern frommen Lands-Vater und Serrn
ieder einen Thaler zur Steuer erlegt und da wir noch
mehr geben ſolten wolten wir es gerne thun. Ja wa
rum wolten wir es nicht gern thun? Haben wir es doch im
Pabſtthum thun muſſen und daben GOTTES Wort der
wahren Religion und des rechten Gebrauchs des heiligen A
bendmahls entrehren muſſen. (p) Warum wolten wir uns
dieſer Aufflage beſchweren da wir nicht allein den lieben Land
Frieden ſondern auch dabey die reine ſeligmachende Religion
haben Was ihr demnach zu thun und geben ſchuldig ſeyd
das thut und gebet mit willigen Sertzen und wiſſet
daß ihr dermahleins ſollet kom̃en zu euren rechten Sim
mels Recttenten Chriſtum Jekſum da ihr ſelbſten mit
ihm herrſchen und regieren werdet leben und volle
Gnuge bekommen Jok.X,n. Da werdet ihr nicht mehr
uber Gaben zu klagen haben ſondern ſelbſten herrliche Ga
ben betkommen. Denn

Jm Bimmeel ſollen wir haben
O GOtt wie groſſe Gaben.

Es, Jm(p) Stoltzlins Cateck. Hand. P. III. priy4,
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f“

Jm ubrigen betet und ſeuntzet gleichwie allezeit alſo auch anje

J di ſt Konig undtzo zum Beſchluß ſo wohl ur euren a ergna g en
Churfurſten euren lieben Lands:Vater als auch nunmehro
fur eure neue ErbCehnund Gerichtsjerrſchafft daß
ſie GOTT der Allerhochſte wolle beyderſeits anietzo in Pohlen
durch den Schutz der heiligen Engel fur aller Gefahr behuten
und bewahren fur ihre Feinde ſchutzen eine gluckliche und
friedfertige Regierung geben und ſaget: Verleih uns
Frieden gnadiglich ERR GOCT zu unſern zeiten
es iſt doch ja kein ander nicht der fur uns konte ſtreiten
denn du unſer SErr GOtt alleine: Gieb unſerm Böni
ge und Churfurſten wie auch unſer neuen LehnErb—
und Gerichts-Serrſchafft und aller Obrigkeit Fried
und gut Regiment daß wir unter ihnen ein geruhigs
und ſtilles Leben führen mogen in aller Gottſeligkeit

und Erbarkeit! Amen.

 ô ¡‘ç
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